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Die Seite für Frau und Haus
Arz/V/wwgrr/rögw, /A/rrr/r/ä^, PTâc^rwczc/)/^

Das Alleinkind vor dem
Schuleintritt

Sinber, bie baheim eine Seihe non ®e=
fcf)tDtfterrx baten, merben im allgemeinen
felbftoerftänblicb unb gerne in bie Schule
geben. Sie roiffen non ber älteren Schroe«
fter, baß es im ©roßen unb ©ansen in
ber Schule retbt fursroeilig ift unb bren«
nen barauf, ebenfo micbtig unb intereffant
mit ber Scßultafcbe unb Surnfcßuben ber«
umsugeben. ©s gibt Stinber, bie nicht roif«
fen, tuas treiben, menn fie allein unb 6

bis 7 3abre alt finb. Sie gemahnten Spiele
finb 3U finblicb unb arbeiten bat bas Stinb
nocb nicht gelernt. Ser Sätigfeitsbrang
macht fich bemerfbar. Sas fchulreife Stinb
fängt an, fich babeim 3U langmeilen, es
erfinnt allerlei, aon ber Mutter nicht im«
mer gefchößte Spiele unb fucht fich bie
Seit auf feine SBeife 3U uertreiben. Sie
Seit ift ba, ma bas Stleine bie Schule nötig
bat. Sas Stinb, bas nicht altein aufroäcbft,
roeiß fcbon, mie gefagt, m a s bie Schule
ift; es hört banon, es oernimmt ©rfreuli«
cßes unb Unerfreuliches unb naturgemäß
mirb ein folcbes Stinb menig Schmierig«
leiten machen. 2lnbers ift es mit bem 211«

leinfinb. Sie Mutter hat fich 3an3 unb gar
bem Stinbe geroibmet, es ift oollftänbig
auf bie Mutter abgeftimmt, mertt infolge«
beffen auch, baß bie Mutter oor bem
Schuleintritt bes Siebtings bangt. Sie
meiß ja genau, baß ihr bas Stinb nun nicht
mehr gans gehören mirb. Sie Schule
nimmt im ßeben eines normalen Stinb es
einen großen Saum ein. Mütter oon 211«

leintinbern, bie eben Seulinge finb im
Serßältnis oon Mutter unb Schule, be=

gehen oft auch einen gebler, inbem fie bas
Stinb auf ihre Sßeife auf bie Schule oor«
bereiten molten. Sas IRutbli ober ber
Sjanfi müffen bas 21tphabeth fennen, fogar
fcbon bies unb bas lefen unb auch genau
miffen, mas 3toei unb 3 m ei finb. ©ine
Mutter, bie mehrere Stinber bat, mirb
faum auf ben ©ebanfen fommen, ihr Stlei«
nes rnüffe fcbon allerlei fönnen, menn es
in bie Schule tommt. ©s mürbe fcbon oft
oon Sebrfräften befannt gegeben, baß
Stirb er, bie oon 3U häufe allerlei 2Biffen
unb Sonnen mitbringen, abfotut nicht su
ben guten, aufmerffamen Schülern gebö«
ren. 3m ©egenteil, bas Stinb, bas fcbon
lefen unb rechnen fann, hat für bie 2ln«
fangsgrünbe in ber Scbulftunbe fein 3n«
tereffe unb langmeilt fich gar halb Singe
3U tun, bie ihm nicht neu finb. ©s ift alfo
meit beffer ein Stinb in biefer Sesiebung
unoorbereitet 3ur Schule 3U fchicfen. 3u
anberer Sesiebung muß bas Sinb, unb
oor allem bas 2111einfinb, für bie Schul«
seit oorbereitet merben. ©s gibt fo oiele
Stinber, bie nicht bie ©emohnheit haben
mit 2lltersgenoffen sufammen 3U fein. Sie
ängftliche Mutter mollte feine fremben
Stinber im häufe haben. Sun ift bas
Steine geroöbnt alles für fich SU haben,
es fann nicht teilen, es ift immer unb über«
all Mütelpunft, es ift unoerträglich unb
fchrecft oor lauten Spielen unb Uebermut
suriicf. 2Bie manches 21Heinfinb finbet ben

21nfcbluß an bie 21nbern nie ober boch
lange nicht, ©s muß gans allein oft bittere
©rfabrungen machen, bie ihm feine Mut«
ter hätte erfparen fönnen. Son gan3 flein
auf ift es micbtig, bem Sinbe ©efpanen 3U
geben. Sas Sinb lernt 00m anbern mas
es im Serfebr mit ©rroacbfenen nie 1er«

nen fann. Sßieles erlebigt fich fpielenb unb
gans oon felbft bei Sinbern, bie an ©e«
fpielen geroöbnt finb. Uno erträgliche Sin«
ber müffen oft burch eine harte Schule,
bis fie abgefchüffen finb. Sas Steine muß
auch in Sachen Drbnung unb Sauberfeit
auf bie Schule oorbereitet merben. ©s
gibt auch 2111einfinber, bie noch mit 6

3ahren nicht richtig unb beutlich fprechen
fönnen. Mutti fanb bie finbtiche Sprache
nieblich unb bacfjte nicht baran, baß ihr
fiiebling in ber Schule unter bem 21nbers«
fprecben als bie anbern leiben mirb. Sas
Sinb muß sum richtigen Sprechen ange«
halten merben.

3a, iebes Sinb follte sur Schule oorbe«
reitet merben, aber nicht im fiefen, Schrei«
ben unb fftecfmen. Safür muß es ben 23er«

febr mit anbern Sinbern geroöbnt fein,
es muß miffen, mie man fich benimmt,
muß gehorchen unb Drbnung halten fön«
nen. 253enn biefe Sorausfeßungen ba finb,
mirb bem Sinbe bie Schule, bie ihm fluge
©Itern nie als Strafe ober Bmangsersie«
bungsanftalt gefchilbert haben, feine
Schmierigfeiten machen. Marion.

*

Der Haushaltköchinnen-Beruf
Um bem feit 3aht3ehnten beftehenben

Mangel an gut ausgebübeten Söchinnen
für ben 23rioathaushalt, für ben ©roß«
haushält, für 21nftalten, Spitäler, ©oft«
höfe, Softgebereien, Senfionen unb für bie
21ngeftelltenfüchen in ber hôtellerie absu«
helfen, bat bas fiebrlingsamt bes Santons
Sern, in Serbinbung mit einer gacbfom«
miffion, ein fiebrreglement ausgearbeitet
unb Sebrbeftimmungen aufgeftellt, bie
bie Möglichfeit bieten, ben Seruf ber haus«
haltföchin, beren mir oiele bebürfen,
griinbtich 3U erlernen. Ser haushaltfö«
chinnenberuf fann in Bu fünft erlernt unb
eine ftaatlicß anerfannte 2Ibfchlußprüfung
gemacht merben.

Sas 18. 2tltersjahr ift bie unterfte 211«

tersgrense für ben Seginn ber einjährigen
ßehre. 211s Sorfenntniffe merben ber 21b«

fchluß einer haushaltlebre unb ein roei«
teres 3ahr hausarbeit oerlangt. 21nfäng«
lieh merben ausnabmsmeife auch Sehroer«
träge oon Mäbchen genehmigt, roelche bie
haushaltlebre nicht abfoloiert haben.
2Bäbrenb ber Sortebre unb mäbrenb ber
Söcbinnenlebre felbft oerbienen bie Mäb«
eben immer, fobaß jebes fich felbft, ohne
Seanfpruchung ber elterlichen hilfe, 3ur
tüchtigen Söchin emporarbeiten fann. Sie
Sehrftellen finben fich bireft in geeigneten
Setrieben unb burch bie Serufsberatung.
©s ift 3U hoffen, baß recht oiele Mäbchen
oon biefer günftigen ©elegenbeit profi«
tieren merben unb baß in einigen 3abren
bereits eine 21n3abl tüchtiger Söchinnen
herangebilbet fein mirb.

Für die Küche
Saftaniengemüfe.
Sie eingefefmittenen Saftanien merben

folange in 2Baffer mit einem Stücfchen
Sutter gefocht, bis fie fich ßhälen laffen.
Sann bämpft man bie Saftanien mit Sals,
einer Srife Butler unb einem Schöpflöffel
gleifcbbrübe auf fleinem geuer 10—15
Min. Sie bürfen nicht breiig merben, fon«
ber müffen fo gut mie möglich gans
bleiben.

Seemannserbfen.
Ser 3nhalt einer Süchfe ©orneb«Seef

mirb gebaeft. ©a. */2 Sfunb gelbe ©rbfen
bat man über Sacht in Maffer eingelegt.
Sie merben im ©inroeichroaffer roeicfjge«
focht, abgegoffen unb burch ein Sieb ge=
rieben. Sann bämpft man eine große, ge=
haefte Bmiebel in Sutter gelb, fügt bas
©rbfenpurée, bas gleifeb, Sals, Sfeffer
unb einige Söffet Souillonmürfelbrühe bei
unb fchmort alles noch 10 Min. Sas @e=

rieht mirb bergförmig auf eine Statte
gegeben unb mit bünnen, in gett fchroim«
menb gebaefenen Srotfchnitten umlegt.

©elbe Süben mit Specf.
Sie gemafchenen, großen fRüben merben

gefcßält unb ber Sänge nach in Scheiben
gefefmitten. Sann bräunt man eine ge«
haefte Btuiebel in gett, rührt etmas Mehl
ba3u, läßt es leicht anröften unb löfcht mit
1—2 Saffen 253affer ab. Sun fügt man bie
fRüben, Sals, Sfeffer unb ein Stücf ma«
geren Sped bei unb fchmort alles sugebeeft
eine gute Stunbe. Man fann nach Seüe«
ben einige fleinere, gefetjälte Sartoffeln
mitfochen laffen.

Sohl mit SReis.
©ine Saffe gemafchener fReis mirb mit

gebaefter Bœiebel, etmas Sutter unb me«
nig Salsroaffer 15 Min. gefocht. Unter«
beffen bat man einen Soblfopf serteilt unb
bie einseinen Stätter einige Minuten in
Salsroaffer gebämpft. Sann legt man bie
Slätter auf ein Srett; bie Heineren, in«
neren Slätter merben geroiegt, bie
größeren mit bem SReis belegt. Sen tReis
bat man mit ben geroiegten Slättern oer«
mifcht. Sun rollt man bie Soblbtätter
forgfältig auf unb legt bie Sollen neben«
einanber in eine gebutterte gorm. Man
überftreut fie mit gebautem Schürfen ober
gleifchreften, Sutterftücfchen unb 2—3
Söffeltr geriebenem Säfe. Sas ©eriebt
mirb im Dfen 14 Stb. gebaefen. Sollte es
mäbrenb bes Sacfens su febr eintroefnen,
fügt man löffelroeife heißes 2Baffer bei.

©arnierter iRofenfobl.
©in Stücf Salbsfopf mirb mit faltem

Salsroaffer aufgefeßt unb mit 1 Btftebel,
2 Seifen, 1 gelben jRübe unb 1 Seterfi«
lienmursel meichgefocbt. Sann serteilt man
bas gleifch in fleinere SBürfel, menbet fie
in oerguirltem ©i unb 2Srofamen unb
bäcft fie in heißem gett febroimmenb
fnufperig. ©erüfteter Sofenfobl mirb lang«
fam mit Sutter unb einigen Söffeln
gleifcbbrübe gefchmort. ©r mirb berg«
förmig angerichtet unb mit ben gleifch=
ftücfen umlegt. ©. S.

Die Heire iür Duu un6 Duu8

Das ^.11ein^in6 vor äeiri
8cd.u1eilirrin

Kinder, die daheim eine Reihe von Ge-
schwistern haben, werden im allgemeinen
selbstverständlich und gerne in die Schule
gehen. Sie wissen von der älteren Schwe-
ster, daß es im Großen und Ganzen in
der Schule recht kurzweilig ist und bren-
nen darauf, ebenso wichtig und interessant
mit der Schultasche und Turnschuhen her-
umzugehen. Es gibt Kinder, die nicht wis-
sen, was treiben, wenn sie allein und 6

bis 7 Jahre alt sind. Die gewohnten Spiele
sind zu kindlich und arbeiten hat das Kind
noch nicht gelernt. Der Tätigkeitsdrang
macht sich bemerkbar. Das schulreife Kind
fängt an, sich daheim zu langweilen, es
ersinnt allerlei, von der Mutter nicht im-
mer geschätzte Spiele und sucht sich die
Zeit auf seine Weise zu vertreiben. Die
Zeit ist da, wo das Kleine die Schule nötig
hat. Das Kind, das nicht allein aufwächst,
weiß schon, wie gesagt, was die Schule
ist; es hört davon, es vernimmt Erfreuli-
ches und Unerfreuliches und naturgemäß
wird ein solches Kind wenig Schwierig-
keiten machen. Anders ist es mit dem Al-
leinkind. Die Mutter hat sich ganz und gar
dem Kinde gewidmet, es ist vollständig
auf die Mutter abgestimmt, merkt infolge-
dessen auch, daß die Mutter vor dem
Schuleintritt des Lieblings bangt. Sie
weiß ja genau, daß ihr das Kind nun nicht
mehr ganz gehören wird. Die Schule
nimmt im Leben eines normalen Kindes
einen großen Raum ein. Mütter von Al-
leinkindern, die eben Neulinge sind im
Verhältnis von Mutter und Schule, be-
gehen oft auch einen Fehler, indem sie das
Kind auf ihre Weise auf die Schule vor-
bereiten wollen. Das Ruthli oder der
Hansi müssen das Alphabeth kennen, sogar
schon dies und das lesen und auch genau
wissen, was zwei und zwei sind. Eine
Mutter, die mehrere Kinder hat, wird
kaum auf den Gedanken kommen, ihr Klei-
nes müsse schon allerlei können, wenn es
in die Schule kommt. Es wurde schon oft
von Lehrkräften bekannt gegeben, daß
Kinder, die von zu Hause allerlei Wissen
und Können mitbringen, absolut nicht zu
den guten, aufmerksamen Schülern gehö-
ren. Im Gegenteil, das Kind, das schon
lesen und rechnen kann, hat für die An-
fangsgründe in der Schulstunde kein In-
teresse und langweilt sich gar bald Dinge
zu tun, die ihm nicht neu sind. Es ist also
weit besser ein Kind in dieser Beziehung
unvorbereitet zur Schule zu schicken. In
anderer Beziehung muß das Kind, und
vor allem das Alleinkind, für die Schul-
zeit vorbereitet werden. Es gibt so viele
Kinder, die nicht die Gewohnheit haben
mit Altersgenossen zusammen zu sein. Die
ängstliche Mutter wollte keine fremden
Kinder im Hause haben. Nun ist das
Kleine gewöhnt alles für sich zu haben,
es kann nicht teilen, es ist immer und über-
all Mittelpunkt, es ist unverträglich und
schreckt vor lauten Spielen und Uebermut
zurück. Wie manches Alleinkind findet den

Anschluß an die Andern nie oder doch
lange nicht. Es muß ganz allein oft bittere
Erfahrungen machen, die ihm seine Mut-
ter hätte ersparen können. Von ganz klein
auf ist es wichtig, dem Kinde Gespanen zu
geben. Das Kind lernt vom andern was
es im Verkehr mit Erwachsenen nie ler-
nen kann. Vieles erledigt sich spielend und
ganz von selbst bei Kindern, die an Ge-
spielen gewöhnt sind. Unverträgliche Kin-
der müssen oft durch eine harte Schule,
bis sie abgeschliffen sind. Das Kleine muß
auch in Sachen Ordnung und Sauberkeit
auf die Schule vorbereitet werden. Es
gibt auch Alleinkinder, die noch mit 6

Iahren nicht richtig und deutlich sprechen
können. Mutti fand die kindliche Sprache
niedlich und dachte nicht daran, daß ihr
Liebling in der Schule unter dem Anders-
sprechen als die andern leiden wird. Das
Kind muß zum richtigen Sprechen ange-
halten werden.

Ja, jedes Kind sollte zur Schule vorbe-
reitet werden, aber nicht im Lesen, Schrei-
ben und Rechnen. Dafür muß es den Ver-
kehr mit andern Kindern gewöhnt sein,
es muß wissen, wie man sich benimmt,
muß gehorchen und Ordnung halten kön-
nen. Wenn diese Voraussetzungen da sind,
wird dem Kinde die Schule, die ihm kluge
Eltern nie als Strafe oder Zwangserzie-
hungsanstalt geschildert haben, keine
Schwierigkeiten machen. Marion.

Der
Um dem seit Jahrzehnten bestehenden

Mangel an gut ausgebildeten Köchinnen
für den Privathaushalt, für den Groß-
Haushalt, für Anstalten, Spitäler, Gast-
Höfe, Kostgebereien, Pensionen und für die
Angestelltenküchen in der Hôtellerie abzu-
helfen, hat das Lehrlingsamt des Kantons
Bern, in Verbindung mit einer Fachkom-
Mission, ein Lehrreglement ausgearbeitet
und Lehrbestimmungen aufgestellt, die
die Möglichkeit bieten, den Beruf der Haus-
Haltköchin, deren wir viele bedürfen,
gründlich zu erlernen. Der Haushaltkö-
chinnenberuf kann in Zukunft erlernt und
eine staatlich anerkannte Abschlußprüfung
gemacht werden.

Das 18. Altersjahr ist die unterste Al-
tersgrenze für den Beginn der einjährigen
Lehre. Als Vorkenntnisse werden der Ab-
schluß einer Haushaltlehre und ein wei-
teres Jahr Hausarbeit verlangt. Anfäng-
lich werden ausnahmsweise auch Lehrver-
träge von Mädchen genehmigt, welche die
Haushaltlehre nicht absolviert haben.
Während der Vorlehre und während der
Köchinnenlehre selbst verdienen die Mäd-
chen immer, sodaß jedes sich selbst, ohne
Beanspruchung der elterlichen Hilfe, zur
tüchtigen Köchin emporarbeiten kann. Die
Lehrstellen finden sich direkt in geeigneten
Betrieben und durch die Berufsberatung.
Es ist zu hoffen, daß recht viele Mädchen
von dieser günstigen Gelegenheit profi-
tieren werden und daß in einigen Iahren
bereits eine Anzahl tüchtiger Köchinnen
herangebildet sein wird.

Dir 6ie Kûàe
Kastaniengemüse.
Die eingeschnittenen Kastanien werden

solange in Wasser mit einem Stückchen
Butter gekocht, bis sie sich schälen lassen.
Dann dämpft man die Kastanien mit Salz,
einer Prise Zucker und einem Schöpflöffel
Fleischbrühe auf kleinem Feuer 1t)—15
Min. Sie dürfen nicht breiig werden, son-
der müssen so gut wie möglich ganz
bleiben.

Seemannserbsen.
Der Inhalt einer Büchse Corned-Beef

wird gehackt. Ca. ^ Pfund gelbe Erbsen
hat man über Nacht in Wasser eingelegt.
Sie werden im Einweichwasser weichge-
kocht, abgegossen und durch ein Sieb ge-
rieben. Dann dämpft man eine große, ge-
hackte Zwiebel in Butter gelb, fügt das
Erbsenpurêe, das Fleisch, Salz, Pfeffer
und einige Löffel Bouillonwürfelbrühe bei
und schmort alles noch 10 Min. Das Ge-
richt wird bergförmig auf eine Platte
gegeben und mit dünnen, in Fett schwim-
mend gebackenen Brotschnitten umlegt.

Gelbe Rüben mit Speck.
Die gewaschenen, großen Rüben werden

geschält und der Länge nach in Scheiben
geschnitten. Dann bräunt man eine ge-
hackte Zwiebel in Fett, rührt etwas Mehl
dazu, läßt es leicht anrösten und löscht mit
1—2 Tassen Wasser ab. Nun fügt man die
Rüben, Salz, Pfeffer und ein Stück ma-
geren Speck bei und schmort alles zugedeckt
eine gute Stunde. Man kann nach Belie-
ben einige kleinere, geschälte Kartoffeln
mitkochen lassen.

Kohl mit Reis.
Eine Tasse gewaschener Reis wird mit

gehackter Zwiebel, etwas Butter und we-
nig Salzwasser 15 Min. gekocht. Unter-
dessen hat man einen Kohlkopf zerteilt und
die einzelnen Blätter einige Minuten in
Salzwasser gedämpft. Dann legt man die
Blätter auf ein Brett; die kleineren, in-
neren Blätter werden gewiegt, die
größeren mit dem Reis belegt. Den Reis
hat man mit den gewiegten Blättern ver-
mischt. Nun rollt man die Kohlblätter
sorgfältig auf und legt die Rollen neben-
einander in eine gebutterte Form. Man
überstreut sie mit gehacktem Schinken oder
Fleischresten, Butterstückchen und 2—3
Löffeln geriebenem Käse. Das Gericht
wird im Ofen Std. gebacken. Sollte es
während des Backens zu sehr eintrocknen,
fügt man löffelweise heißes Wasser bei.

Garnierter Rosenkohl.
Ein Stück Kalbskopf wird mit kaltem

Salzwasser aufgesetzt und mit 1 Zwiebel,
2 Nelken, 1 gelben Rübe und 1 Petersi-
lienwurzel weichgekocht. Dann zerteilt man
das Fleisch in kleinere Würfel, wendet sie
in verguirltem Ei und Brosamen und
bäckt sie in heißem Fett schwimmend
knusperig. Gerüsteter Rosenkohl wird lang-
sam mit Butter und einigen Löffeln
Fleischbrühe geschmort. Er wird berg-
förmig angerichtet und mit den Fleisch-
stücken umlegt. E. R.
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